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«SS® " :

Wintersport In Ostaad.

©er 6d)ttee.
Dicbt und meid), wie ein fchüftender Pelz,

Blütenweift, im fchimmernden Schmelz

£iegt der Schnee auf Seider und Sluren,
Deckt der Wege zerfahrene Spuren,
Breitet den lichten Bermelin
lieber Bäume und Sträucher hin,
£iegt lüie ein Ceppid? auf Stufen und Dad)

Der IPorgen reibt fich die Augen wad),
Staunt, daft nach dem Sonnentag

tief uerfd)neit Wald, Slur und Bag,

Daft ungebeten, in Baufch und Bogen,

tinfad) der Winter eingezogen.

£ad)end ftapft nun Groft und Klein
Durch den Knifterfchnee wegein.
Die Kinder zerren die Sd)litten heraus,

in 3aud)zen tönt um Bof und Baus.
Die Gliftertage, die klaren und kalten,
Balten gefund die Groften und Alten,
Und fo hat fid) denn alle Welt
Auf Schnee und Winter eingeteilt.
Dod) der Geftrenge freut fid) nid)t lang,
ein iparmer Windftoft puftet uom Bang,
Und nad) und nad) aus der Wolkenmauer
Sickert und tropft ein Regenfehauer,

Und als nach einer lauen Pacht

ein allzu rofiger IPorgen erwacht,

Da liegt zerfreffen der fdtneeige Pelz,

Zerbohrt und zerfiebt der fchimmernde Schmelz.

Krank ift der Sd)nee, fein Geppid) zernagt.
Der Söhn am Gezelt feine Pferde jagt,
Die ftûrmen daher über Seid und Baus,

Der Winter perkriecht fid), fein Craum ift aus...
In der Stadt, auf Pläften, Straften und Gaffen

Bat er eine Brühe zurückgehen,
Die luie erftorbene £ebenskraft
Wird lueggefchaufelt und ioeggefd)afft.
Pur drauften nod), auf Wiefen und Wegen

£iegt kärglicher Reft uon dem flaumigen Segen,

Weift, braun und grün, fo lueit der Blick,
Wie ein ueriuorrenes IPofaik.
Des Winters erfter Schabernack

Ift nicht nad) aller £eute Gefd)mack.
Ob bald lüieder Schnee com Bimmel fällt?
Ob er das näd)fte IPal länger hält?
Wer kann das raten, wer kann es lüiffen?
Die Welt hat fo üieles in Sehen geriffen,
Gs geht ihr toie den Winterlaunen
Alfo braucht niemand darob zu ftaunen. 6. Ofer.

: —

3met ftatt ©ret
SRuffotini ift uicftt ttad) f^aris gefommen, hat 33oitar

Saw unb fßoincarö allein über bie bentfd)e grage fpredjen
laffen, fteftt aber at§ ber beobadjteube ©ritte in 9rom, um
bei jeber SSenbuttg, bie betn fafciftifdjen Statten nicht gefaßen
tonnte, ben ©rohfinger aufzuheben unb bie Söünfcfte ber
nazione latina befannt jtt geben. ßRit gröftter Sßahrfd)ein=
tieftfeit ficht baS römifdje ÜRinifterium mit bem Sonboner
Kabinett in Äontaft unb hat fid) auf eine beftimmte Slb=

madjitng hin ferngehalten, ©ewiffermaften als SReferbe @ng=

lanbS, ba§ feinerfeitS bie Dffenfibe führt, eine Dffenfibe
übrigens, bie loiber aße Hoffnungen ber granjofeu IoS=

gebrochen ift uttb ihre fubftantießen $ie(e inciter geftedt hat
als fie jemals ßlotjb ©corge ftecleu burftc. Sonar Saw wifl
ben ©eutfeften inSgefamt 50 ffliißiarben ©olbmarf aitfbürben,
bafitr freilich ben granjofen einen ©eil ihrer ©djulb an @ng=
taub erlaffen. Sft eS SRüdficftt auf Italien, baft in einem

©djtuftfaft ben granjofen geraten wirb, fid) gegen bie ©cftulbner
im übrigen Suropa cbeiifo generös ju erweifen unb feine
©itcl ebenfalls jit jerreiften? ©amit bie tarifer ^Regierung
gegenüber ber reaktionären Stechten einen leichtern ©taub®

punît habe, wirb besprochen, baS neue ginanzprogramm
folle bie Serficljerung fein für ben guten Söillen ber ©eutfdjen.
3ubein man ihnen nichts Unmögliches mehr zumute, merbe

iftticn and) ber fRedjtSbormanb' für weitere ©abotage gettom®
nten. ®aS fefteint el)rlid) gebacftt, aber ben Slnttejioniften um
fjod) unb bie „Stetion française" wirb biefe ©fpdict)feit um
uicfttS lieber fein alS bie greunblichfeit Sloftb ©eorgeS, ber
beit Herren S3rianb uub fJSoincaré jeweilen biet oerfpradj unb
immer nod) einen Hinterhöfen faub, um für ©nglanb aller®

hanb hewauSzuhoteit.
©aft man in fßariS beit englifetjen Singriff erwartete,

geht aus bem ÜRauöber ber SîeparationSfommiffion herüor.
Mit brei gegen bie englifdje Stimme bcfdjloft man, ein
beutfdjeS „Verfehlen" in ber Hof^ltefeningSfactje feftzufteßen.
©ngianbS fjßreffe proteftierte, nannte beit S3efd)(uft bom $aun
geriffen, warf fßoincarö bor, mit Slbfidjt auf bcti 2. Sanuar
hin bie Situation trüben uttb nad) ©anftionen feftreien zu
wollen, unb billigte im übrigen beit SBißen ber englifd)en
ïïîegierung, nieftt folcfjer ßleinigfeiten wegen bie ©enbarmerie
uaeft ©eutfcftlanb zu fctfictcn. Stt gfranfreid) werfte man, baft
ber ^Regierungschef zu Weit gegangen. fei, iJSoincaré fetber
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>V>nIersport >» 6st,u«I.

Der Schnee.

Dicht und weich, wie ein schüßencier pel?!,

killtenweiß, im schimmernclen Schmeiß

Liegt äer Schnee aus Selcier uncl Fim'en.
Deckt ctei' Wege verfahrene Spuren,
kreitet cien lichten Hermelin
Ueber käume nnci Sträucher hin,
Liegt wie ein Teppich uns Stufen unct Daö)

Der Morgen reibt sich cüe /lugen wach.

Staunt, claß nach clem Sonnentag

Lief verschneit Waici, Flur uncl Hag,

Daß ungebeten, in IZausch uncl Zogen,

einfach cier Winter eingebogen.

Lachencl stapft nun 6roß uncl Klein
Durch clen Knisterschnee wegein.
Die Kincier berren clie Schlitten heraus,
Lin Zauchben tönt um hos uncl Haus.
Die Mtzertage. clie klaren uncl kalten,
halten gesuncl clie großen uncl Men,
Uncl so hat sich clenn alle Welt
Ms Schnee uncl Winter eingestellt.
Doch cler gestrenge freut sich nicht lang,
gin warmer Winclstoß pustet vom hang,
Uncl nach uncl nach aus cler Wolkenmauer
Sickert uncl tropft ein Regenschauer,

Uncl als nach einer lauen Dacht

Lin all/u rosiger Morgen erwacht.

Da liegt Zerfressen cler schneeige ?elb,

verbohrt unä bersiebt cler schlmmerncle Schmelb.

Krank ist cler Schnee, sein geppich bernagt.
Der Föhn am siegelt seine Dserüe Zagt,

Die stürmen claher über Feist unä Haus,

Der Winter verkriecht sich, sein siraum ist aus...
ln cler Staclt, aus Plätzen, Straßen uncl gassen

hat er eine krühe burückgelassen,
Die wie erstorvene Lebenskrast
Wircl weggeschaufelt uncl weggeschafft.
Dur clraußen noch, aus Wiesen uncl Wegen

Liegt kärglicher Kest von clem flaumigen Segen,

Weiß, braun uncl grün, so weit cler Zück,
Wie ein verworrenes Mosaik.
Des Winters erster Schabernack

lst nicht nach aller Leute geschmack.

0b balcl wiecler Schnee vom Himmel fällt?
0b er clas nächste Mal länger hält?
Wer kann clas raten, wer kann es wissen?
Die Welt hat so vleles in Feßen gerissen,
gs geht ihr wie clen Winterlaunen
Mo braucht nlemancl starob bu staunen, g. 0ser.

»»». > -»»» i---«»«

Zwei statt Drei.
Mussolini ist nicht nach Paris gekommen, hat Bonar

Law und Poincarê allein über die deutsche Frage sprechen
lassen, steht aber als der beobachtende Dritte in Rom, um
bei jeder Wendung, die dem fascistischen Italien nicht gefallen
konnte, den Drohfinger aufzuheben und die Wünsche der
naMne latins bekannt zu geben. Mit größter Wahrschein-
lichkeit steht das römische Ministerium mit dem Londoner
Kabinett in Kontakt und hat sich auf eine bestimmte Ab-
machung hin ferngehalten. Gewissermaßen als Reserve Eng-
lands, das seinerseits die Offensive führt, eine Offensive
übrigens, die wider alle Hoffnungen der Franzosen los-
gebrochen ist und ihre substantiellen Ziele weiter gesteckt hat
als sie jemals Lloyd George stecken dürfte. Bonar Law will
den Deutschen insgesamt 50 Milliarden Goldmark aufbürden,
dafür freilich den Franzosen einen Teil ihrer Schuld an Eng-
land erlassen. Ist es Rücksicht auf Italien, daß in einem
Schlußsatz den Franzosen geraten wird, sich gegen die Schuldner
im übrigen Europa ebenso generös zu erweisen und seine

Titel ebenfalls zu zerreißen? Damit die Pariser Regierung
gegenüber der reaktionären Rechten einen leichtern Stand-
Punkt habe, wird versprochen, das neue Finanzprogramm
solle die Versicherung sein für den guten Willen der Deutschen.
Indem man ihnen nichts Unmögliches mehr zumute, werde
ihnen auch der Rechtsvorwand'für weitere Sabotage geuom-
men. Das scheint ehrlich gedacht, aber den Annexionisten um
Fvch und die „Action française" wird diese Ehrlichkeit um
nichts lieber sein als die Freundlichkeit Lloyd Georges, der
den Herren Briand und Pvincarê jeweilen viel versprach und
immer noch einen Hinterhaken fand, um für England aller-
Hand herauszuholen.

Daß man in Paris den englischen Angriff erwartete,
geht aus dem Manöver der Neparationskommissivn hervor.
Mit drei gegen die englische Stimme beschloß inan, ein
deutsches „Verfehlen" in der Holzlieferungssache festzustellen.
Englands Presse protestierte, nannte den Beschluß vom Zaun
gerissen, warf Poincarê vor, mit Absicht auf den 2. Januar
hin die Situation trüben und nach Sanktionen schreien zu
»vollen, und billigte im übrigen den Willen der englischen
Regierung, nicht solcher Kleinigkeiten wegen die Gendarmerie
nach Deutschland zu schicken. In Frankreich merkte man, daß
der Regierungschef zu weit gegangen. sei, Poincarê selber
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inspirierte ben „Sempg", bie $rage aufzuwerfen, ob bentt bag
„einfact)e Rerfel)ten" nidjt bom „abfichttichen", Sanftionen
rufenben §it unterfd)eiben fei. Slber einen Sag fpäter mar
man im ©ftjfée wieber entfdjtoffen, ben einmat ergriffenen
(Strict nicht aug ber §>anb zu geben. ©ine Kommiffion bon
Interpreten beftimmte, gwifdjen beiben Gegriffen befiele fein
Uitterfchteb, ^ratxüreidj fei p Sanftionen berechtigt.

Unterbeffen tjatte SRuffolini fdjon feine Slbfagc tjingefdjicft,
bag eigentliche @efed)t fonnte beginnen. Rod) ift nidjt bag
geringste entfd)ieben. Rod) weifi man nid)t einmat, ob ber
beutfche Rorfd)tag, ben ißarig mit Ungebutb nnb äRiBtrauen
erwartete, ben ©ngtärtberu feit langem inggctjcim befannt
war unb Ronar Salug Programm mitbeftimmte, ober ob bie
Rerliner Regierung wie bigtjer SBirti) nnb bor SSirtlj bie

fojiatiftifd) geleiteten Kabinette wicber jit fpät gefotnmen war
nnb ben Moment ber richtigen Sßirfitng berpafft l^atte. Ser
§auptinf|att ber bentfdien Rorfc()täge fonjentriert fid) immer
mcfjr auf bie $rage ber internationalen Stnteiije; bag SRora»

torium, welche? bigger immer bedangt nnb jebe?mal nur in
befdjränftem SJtafje zugebilligt würbe, wirb gerabep atg
Setbftberftäublidjfeit beljanbelt, 9Ran fpürt bcutticî) ben SBitten,
fid) bon ben franjbfifdfen ©riffen ju töien, inbem bem

hungrigen ^ßariferbubget eine 9lbfd)tag?zahtung aitg inter-
nationalen SRittetn gttgefdjoben wirb. Seutichtanb fonnte
bigler feine fotche Slnteitje auflegen, weit bag SSettfapitat fid)
am Rerfaitterbertrag ftief). Run fott ©ngtanb nad) 9Ruffo=
tinté Rezept „Unteitbarfeit ber Reparationen unb interattierten
Sdjutbcn" bctt fdjlimmften §afcn beg SSerfaitterpafteé, ben

finanzierten, befeitigen, inbem enbtidt) eine beftimmte Summe
genannt wirb. lleberbte? Ijut fid) bie Snbuftrie tjerbcigetaffen,
eine „ijßribatgarantie" für bie Stnteitfe git berfpred)en.

@o weit borgefdfritten war bie Söfung beg Reparation?»
probtetng bigger niematg, nnb man muff fid) umfo gtüdtidjer
preifen, weit bie fonfretett ßöfunggoorfdjtäge bon einer eng»
tifdjen Regierung ftamtnen, welche iljrer Ratur nach bctt
SSitten ber Rid)tinterbention fuubgcgeben ttnb fid) fd)einbar
borgenommen tjutte, mit $ranfreid) unter feinen Umftänben
Zu brechen. Set SBitte, gemeinfam mit ißari? zu huubeln,
mag fetjr ftarf fein, aber bie ©inficht, welche realen Roraitg»
fe^ungen biefe ©emeinfamfeit beg Çanbetn? tjabe, ift wiber
atteg ©rwarten nod) ftärfer; man fann nicht? fdjntidjer
erwarten atg bie Rereitfdjaft fid) biefer @inficf)t
anzufd)tieBen. Sie Stftibität SRuffotini? |at ben ©ngtänbern
babei einen guten Sienft erwiefen, fdjon bei $eftfe|ung ber

„Unteitbarfeit beiber fragen", nun auch bei feinem paffiben
Sdpoeigen, bag in ißari? unb Sonbon berftanben wirb. Db
er fid) aber atg ber mirf(id) gute Ratgeber erweift, wirb man
fctjen, wenn bie beiben (Stanbpunfte aufeittanberptafeen, ber

franzöfifdje (Staubpunft ber ißfätiber unb ber Reatgarantien,
ber notwenbigen Sauftionert unb mititärifchen Slftionen unb
ber engtifdje, welcher in erfter Sinie für bie finanzielle ©rimb»
tage beg fjriebeng unb ber Söeiterentwicftung Jorgen Witt,

SRan barf fid) freitid) itid)t bertjeljten, baB and) bag

gegenwärtige cngtifdje ißrogramm biet zu wenig weit getjt,
unb baB bie beutfd)e Rolfgberarmung zu weit fortgefd)ritten
ift, um aud) bie 50 SRittiarben ertragen zu föntten. Itte bie

riefigen ©ewinne ber Snbuftrie liegen auBertjatb beg Sanbe?,
im Sanbe fetbft ift nur fo biet Kapital inbeftiert, a(g ber
Sohn* (©rnätjruugg)* unb ißreigtage beg inttern beutfd)en
SRarfte? eutfpridjt. Sßottte Seutfd)taub auf bie £>öl)e ber

SBeltmarftpreife geljen, auf bie §öt)e beg SMtfonfum?, wollte
eg atfo ein bottwertiger Slbnetjmer werben, aud) ein bott»

wertiger @d)utbenza'pter fein, fo bebingte bieg fofortige @r=

^ij^ung alter inbeftierten Kapitalien um miitbefieng fjunbcrt
fßrozent, unb auf ber ganzen Sinie Soljnfteigerungen um
ungeheure Summen, gleichzeitig müBte bag arme Sanb bon
SSaren überfdjwemmt werben, bamit nicht bie Snbeftitionen
unb Sohnerhöhuugen einer einfachen Inflation mit Roten
gteidjfämen. Sag beutfd)e Rolf ift minbefteng noch dreimal
ärmer atg feine Inflation anzeigt; feine Slrmut zeigt fid) im

Siefftanb ber greife bergtidjen mit ber SRarfbatuta. Sott
biefeg Sanb heute noch 50 SRitliarben tragen, wo eg aug
feiner Sirmut hetuuS immer neue <Sd)tttben tnad)t, um nur
bie notwenbigen Rotjftoffc zu heforgen? Ser engtifcXje ißtan,
bcrgtid)cn mit ben frühern Reftimmitngen ift ein bernünftigeg
Sofitment, bergtid)en aber mit ben SRögtid)feiten ber bentfct)cn
SBirtfd)aft ift er ein Uitbing.

@g fönute aber ein noch fd)timmereg Unbing werben,
wenn ihn bie eitgtifd)e Regierung btofj zu einem @d)ad)er im
gufammenhang mit Saitfattnc bemthcn wollte. Sie grage
bon ÜRoffut ift noch nicht entfc()iebeu; bie Sitrfcn unb Kitrben
bafetbft berfuchcu Stufftänbe, man hut bie Strgumentc beg

tiirfifdien Setegierten bernommen, wetd)er bartut, bag Ritajet
fei nad) bem Söaffenftittftanb wiberred)ttid) befe^t worbcit, bie

Rcbölferuttg fei fitrbifd) ttnb nicht arabifd), bie gcograpf)ifd)e
Sage rechtfertige feine gugehürigfeit zum Reich Sraf nicht,
man hut baraitf beit engtifdfen Setegierten angehört, hut
gemcrft, wie er mit ungefähr benfetbcn ©rünbeit für bie ^it»
gehörigfeit SRoffutg zu SRefopotamien fpricht unb nur einige
©renzbereinigitngen gugeftehen Witt. SBie, wenn nun bie
beiben ißretnierg fiel) in ^ßarig burd)aug gemiittid) über SRoffnt
uuterhietten unb bie beiben Singe bergtid)en: Rhein unb
Sigrigl SSeun fie am ©nbe fättben, bie fdjwarzett Sruppen
bürften ganz gut über ben Rhein marfd)ieren unb bie ftaat»
tid)en ©ruben unb SBätber befd)taguaf)men, bie wetfdjc Stgi»
tation im Rheintanb Könne ruhig berftärft werben, bafür
aber fönnten fid) bie inbifdjen Spahi? unb bie Rataittonc
ber arabifd)ett Kamctreiter am Sigrig aufhatten unb SRoffitt
unb bie Ruinen bon Rinthe für beit König gaiffat hüten!

So einfach wirb bag Rîarften nid)t ablaufen, cg werben
fteinere unb fubtitere §äubet abgemacht, zweifettog. Slber
irgenb ein ^ugeftänbnig ©ngtanbg am Rhein ift fdjtimmer
atg ein franzö'fifdjeg äitrüdwetchen gröBten Stitg im Drient,
unb man loeiB überall, wie felfr bie ßufunft bon ber $eftig=
feit auch öer neuen engtifdjen ißotitif abhängt. -kh-

a»»
" — —:

Scr ^erbftc Scîfmctâ.

Ser hebbfte @d)merz fennt feine Srätten,
Sen trägt man ftitt mit fid) heïum.
©r fennt fein Sieben unb fein Sehnen,
Stuf tauteg fragen bleibt er ftumm.

3n beineg §erzeng tieffter Siefe
©räbt tauttog er fid) fetbft fein ©rab,
Soct) luähne nie, baB er bort fd)tiefe,
@r fetfrt fich nur ben 3Rcnfd)en ab.

©anz ftitt Witt er bie Kraft erproben,
Sie ihm bag Sdficffat zugeteilt,
Unb hut bid) erft fein Reh umwoben,

§at bid) fein Rann and) fd)on ereilt.

Sann wül)tt er tief bir in ber Seele,
Sein btutenb §erz umfrattt er luitb,
SaB bir aug angfterfütttcr Keïjle
Rott tiefften Sßeh'? ein Stöhnen quillt.

Su fannft ihm tropen, mit ihm ringen,
Refiegen aber wirft ihn nie;
@r wirb bid) unfiäjtbar umfd)tingen
Unb zwingt bid) betenb auf bie Knie.

©in Sd)merz, ber mitb täBt Sränen rinnen
Roch tft er nicht fo fummerfchwer.
Reim tjerbften Schmerz in unferm Smterit,
Sa bleibt bag Slttgc tränenleer. smans sennas.
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inspirierte den „Temps", die Frage aufzuwerfen, ob denn das
„einfache Verfehlen" nicht vom „absichtlichen", Sanktionen
rufenden zu unterscheiden sei. Aber einen Tag später war
man im Elysée wieder entschlossen, den einmal ergriffenen
Strick nicht aus der Hand zu geben. Eine Kommission von
Interpreten bestimmte, zwischen beiden Begriffen bestehe kein

Unterschied, Frankreich sei zu Sanktionen berechtigt.

Unterdessen hatte Mussolini schon seine Absage hingeschickt,
das eigentliche Gefecht konnte beginnen. Noch ist nicht das
geringste entschieden. Noch weiß man nicht einmal, ob der
deutsche Vorschlag, den Paris mit Ungeduld und Mißtrauen
erwartete, den Engländern seit langem insgeheim bekannt
war und Bonar Laws Programm mitbestimmte, oder ob die
Berliner Regierung wie bisher Wirth und vor Wirth die

sozialistisch geleiteten Kabinette wieder zu spät gekommen war
und den Moment der richtigen Wirkung verpaßt hatte. Der
Hauptinhalt der deutschen Vorschläge konzentriert sich immer
mehr alls die Frage der internationalen Anleihe; das Mora-
tvrium, welches bisher immer verlangt und jedesmal nur iu
beschränktem Maße zugebilligt wurde, wird geradezu als
Selbstverständlichkeit behandelt. Man spürt deutlich den Willen,
sich von den französischen Griffen zn lösen, indem dem

hungrigen Pariserbudget eine Abschlagszahlung aus inter-
nationalen Mitteln zugeschoben wird. Deutschland konnte
bisher keine solche Anleihe auffegen, weil das Weltkapital sich

am Versaillervertrag stieß. Nun soll England nach Musso-
linis Rezept „Unteilbarkeit der Reparationen und interallierten
Schulden" den schlimmsten Haken des Vcrsaillerpaktes, den

finanziellen, beseitigen, indem endlich eine bestimmte Summe
genannt wird. Ueberdies hat sich die Industrie herbeigelassen,
eine „Privatgarantie" für die Anleihe zu versprechen.

So weit vorgeschritten war die Lösung des Reparations-
Problems bisher niemals, und man muß sich umso glücklicher
preisen, weil die konkreten Lösungsvorschläge von einer eng-
lischen Regierung stammen, welche ihrer Natur nach den

Willen der Nichtintervention kundgegeben und sich scheinbar

vorgenommen hatte, mit Frankreich unter keinen Umständen

zu brechen. Der Wille, gemeinsam mit Paris zu handeln,
mag sehr stark sein, aber die Einsicht, welche realen Voraus-
setzungen diese Gemeinsamkeit des Handelns habe, ist wider
alles Erwarten noch stärker; man kann nichts sehnlicher
erwarten als die Bereitschaft Frankreichs, sich dieser Einsicht
anzuschließen. Die Aktivität Mussolinis hat den Engländern
dabei einen guten Dienst erwiesen, schon bei Festsetzung der

„Unteilbarkeit beider Fragen", nun auch bei seinem passiven
Schweigen, das in Paris und London verstanden wird. Ob
er sich aber als der wirklich gute Ratgeber erweist, wird man
sehen, wenn die beiden Standpunkte aufeinanderplatzen, der
französische Standpunkt der Pfänder und der Realgarantien,
der notwendigen Sanktionen und militärischen Aktionen und
der englische, welcher in erster Linie für die finanzielle Grund-
läge des Friedens und der Weiterentwicklung sorgen will.

Man darf sich freilich nicht verhehlen, daß auch das

gegenwärtige englische Programm viel zu wenig weit geht,
und daß die deutsche Volksverarmung zu weit fortgeschritten
ist, um auch die 50 Milliarden ertragen zu können. Alle die

riesigen Gewinne der Industrie liegen außerhalb des Landes,
im Lande selbst ist nur so viel Kapital investiert, als der

Lohn- (Ernährung?)- und Preislage des innern deutschen
Marktes entspricht. Wollte Deutschland auf die Höhe der

Weltmarktpreise gehen, ans die Höhe des Weltkonsums, wollte
es also ein vollwertiger Abnehmer werden, auch ein voll-
wertiger Schuldenzahler sein, so bedingte dies sofortige Er-
höhung aller investierten Kapitalien um mindestens hundert
Prozent, und ans der ganzen Linie Lohnsteigerungen um
ungeheure Summen, gleichzeitig müßte das arme Land von
Waren überschwemmt werden, damit nicht die Investitionen
und Lohnerhöhungen einer einfachen Inflation mit Noten
gleichkämen. Das deutsche Volk ist mindestens noch dreimal
ärmer als seine Inflation anzeigt; seine Armut zeigt sich im

Tiefstand der Preise verglichen mit der Markvaluta. Soll
dieses Land heute noch 50 Milliarden tragen, wo es aus
seiner Armut heraus immer neue Schulden macht, um nur
die notwendigen Rohstoffe zn besorgen? Der englische Plan,
verglichen mit den frühern Bestimmungen ist ein vernünftiges
Dokument, verglichen aber mit den Möglichkeiten der deutschen
Wirtschaft ist er ein Unding.

Es könnte aber ein noch schlimmeres Unding werden,
wenn ihn die englische Regierung bloß zu einem Schacher im
Zusammenhang mit Lausanne benutzen wollte. Die Frage
von Mossul ist noch nicht entschieden; die Türken und Kurden
daselbst versuchen Ausstände, man hat die Argumente des

türkischen Delegierten vernommen, welcher dartut, das Vilajet
sei nach dem Waffenstillstand widerrechtlich besetzt worden, die

Bevölkerung sei kurdisch und nicht arabisch, die geographische
Lage rechtfertige seine Zugehörigkeit zum Reich Irak nicht,
man hat darauf deu englischen Delegierten angehört, hat
gemerkt, wie er mit ungefähr denselben Gründen für die Zu-
geHörigkeit Mvssnls zn Mesopotamien spricht und nur einige
Grenzbereinigungen zugestehen will. Wie, wenn nun die
beiden Premiers sich in Paris durchaus gemütlich über Mossul
unterhielten und die beiden Dinge verglichen: Rhein und
Tigris I Wenn sie am Ende fänden, die schwarzen Truppen
dürften ganz gut über den Rhein marschieren und die staat-
lichen Gruben und Wälder beschlagnahmen, die welsche Agi-
tation im Rheinland könne ruhig verstärkt werden, dafür
aber könnten sich die indischen Spahis und die Bataillone
der arabischen Kamelreiter am Tigris aufhalten und Mossul
und die Ruinen von Ninive für den König Faissal hüten!

So einfach wird das Markten nicht ablaufen, es werden
kleinere und subtilere Häudel abgemacht, zweifellos. Aber
irgend ein Zugeständnis Englands am Rhein ist schlimmer
als ein französisches Zurückweichen größten Stils im Orient,
und man weiß überall, wie sehr die Zukunft von der Festig-
keit auch der neuen englischen Politik abhängt. -kü-

»»» ' -- > —

Der herbste Schmerz.

Der herbste Schmerz kennt keine Tränen,
Den trägt man still mit sich herum.
Er kennt kein Lieben und kein Sehnen,
Auf lautes Fragen bleibt er stumm.

In deines Herzens tiefster Tiefe
Gräbt lautlos er sich selbst sein Grab,
Doch wähne nie, daß er dort schliefe,

Er kehrt sich nur den Menschen ab.

Ganz still will er die Kraft erproben,
Die ihm das Schicksal zugeteilt,
Und hat dich erst sein Netz umwoben,

Hat dich sein Bann auch schon ereilt.

Dann wühlt er tief dir in der Seele,
Dein blutend Herz umkrallt er wild,
Daß dir aus angsterfüllter Kehle

Voll tiefsten Weh's ein Stöhnen quillt.

Du kannst ihm trotzen, mit ihm ringen,
Besiegen aber wirst ihn nie;
Er wird dich unsichtbar umschlingen

Und zwingt dich betend auf die Knie.

Ein Schmerz, der mild läßt Tränen rinnen
Noch ist er nicht so knmmerschwer.
Beim herbsten Schmerz in unserm Innern,
Da bleibt das Auge tränenleer. Mau° Jenny«K
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